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Die Flora der Lunzer-Schichten (Karn, Obertrias) wurde am 26. August 1842 von W. HAIDINGER in Begleitung 
von A. PATERA entdeckt (STUR, 1885, S. 93). In den Sommern 1863-1864 führten HERTLE, LIPOLD, RACHOY, 
STERNBACH und STUR im Auftrage der k. k. Geologischen Reichsanstalt Wien, „localisirte Aufnahmen in den 
nordöstlichen Kalkalpen“ (STUR, 1885, S. 95) durch, wobei die Aufsammlung von HAIDINGER und PATERA 
wesentlich vergrößert und vermehrt wurde. 
Untrennbar verbunden mit der Paläobotanik der Lunzer-Schichten ist auch der Name Josef HABERFELNER. 
HABERFELNER war Entomologe, Mineraloge, Geologe, lehrte ab 1859 interimistisch an der Steigerschule in 
Leoben Mineralogie und Geologie und wurde 1864 auf Grund seiner Verdienste um die Geologie des 
Erzberges zum Korrespondenten der k. k. Geologischen Reichsanstalt ernannt (H. PARIS, MS). Durch seine 
Entdeckung silurischer und devonischer Orthoceren und Trilobiten bei Eisenerz, stand er in guter 
Verbindung mit STUR (GEYER, 1913, S. 108). HABERFELNER widmete sich ab 1872 der Erforschung alpiner 
Kohlenlager seiner Heimat Lunz. Er wurde im Gebiete Ahornberg und Pramelreith fündig und begann das 
Terrain bergmännisch zu erschließen. Nur 13 Tage nachdem HABERFELNER im Jahre 1873 seine Funde über 
fossile Pflanzenreste in den Lunzer-Schichten nach Wien gemeldet hatte, reiste D. STUR nach Lunz, um die 
Lokalität zu besichtigen (HAUER, 1874, S. 271). Als STUR nach Wien zurückkehrte, befanden sich vier große 
Kisten im Gepäck, gefüllt mit Petrefakten, die „Gelegenheit geben, so manche Pflanze des Lunzer 
Sandsteines in so vollständigen Exemplaren zu sehen, wie solche bisher nirgends vorgelegen haben“ 
(HAUER, 1874, S. 273). 
1884 reiste STUR abermals nach Lunz, um eine von HABERFELNER zusammengestellte Aufsammlung an 
Pflanzenfossilien der Lunzer-Schichten zu begutachten. Direktor Fr. v. HAUER gab D. STUR den Auftrag, 
daraus die wichtigsten Stücke auszuwählen. Mit der Präparierung dieser und auch der bereits 
vorhandenen Stücke „war Stur nun durch volle 7 Wochen unausgesetzt beschäftigt. Das Ergebnis ist eine 
Suite von mehr als 500 Schieferplatten mit den prachtvollst erhaltenen Pflanzenresten, welche die ältere, 
seit etwa 12 Jahren in unserem Museum aufgestellte Sammlung derselben Reste an Schönheit und 
Vollständigkeit der Stücke weit übertrifft“ (HAUER, 1885). 

Abb. 1: J. HABERFELLNER (links) und D. STUR (rechts) 
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Durch HABERFELNERs Bemühen um die fossilen Pflanzen der Lunzer-Schichten und seine Verbindungen zu 
in- und ausländischen Gelehrten, war der Name Lunz, Lunzer-Schichten, Pflanzenfossilien aus Lunz bald in 
aller Munde und HABERFELNER begann, Lehrsammlungen für Museen (z.B.: 1884 Naturhistorisches Museum 
Wien), Universitäten und höhere Schulen anzulegen. Jeder Kollektion legte er eine handgeschriebene 
Auflistung bei. Das „Geschäft“ lief so gut, dass sogar sein Sohn zum Schreiben der Listen einspringen 
musste (KRAUS–KASSEGG, 1998). HABERFELNER bediente sich dabei der Nomenklatur STURs von 1885 (KRASSER, 
1909, S. 103). 
Nach HABERFELNERs Tod 1913 gab es keine Aufsammlungen von Fossilien der Lunzer-Schichten mehr. 1997 
gelang es uns, meinem Mann und mir, in Lunz einen noch nicht im Haldenkataster befindlichen Abraum zu 
finden. Im Zuge von vergleichenden Arbeiten bzw. Bestimmungen meiner Funde, suchte ich nach 
Beständen an Lunzer Fossilien in Museen und anderen öffentlichen Einrichtungen und wurde so auch im 
Stift Seitenstetten fündig. 
Die Lunzer-Flora Sammlung des Benediktinerstiftes Seitenstetten war bis dato offiziell nicht bekannt. Sie 
ist im sogenannten Raritätenzimmer des Stiftes teils in der Mittelvitrine, teils in der untersten Lade des 
rechts neben dem Fenster stehenden Vitrinenschrankes untergebracht. Die heutige Sammlung besteht 
aus 37 von vormals 38 Belegstücken, der Beleg Nr. 28 konnte nicht mehr gefunden werden. Weiters 
existieren noch zehn Stücke ohne Nummern und Etiketten. Diese zehn Belege lassen eine andere Herkunft 
vermuten, stammen aber eindeutig aus den Lunzer-Schichten. Sie wurden daher in Absprache mit dem 
Stiftsarchivar P. JACOBUS mit den Nummern 39-49 weiternummeriert. 

Abb. 2: Raritätenkammer 

Der in der Lade untergebrachte Teil der Sammlung ist in Zeitungspapier eingepackt. Die Blätter der 
Zeitung „Reichspost“ stammen aus dem Zeitraum 17. December 1895 - 27. Juli 1897. Dies lässt den 
Schluss zu, dass die Kollektion nicht vor 1897 angekauft wurde. 
Nach akribischer Suche im gesamten Raritätenzimmer gelang es schließlich, ebenfalls im rechts neben 
dem Fenster stehenden Vitrinenschrank, jedoch in der obersten Lade, eine handschriftliche Auflistung zu 
finden. Leider ist das „Verzeichnis“ nicht datiert bzw. signiert. Es zeigt aber, dass diese Sammlung um 
43.30 Gulden angekauft wurde. Der Österreichische Gulden war bis zum Jahre 1900 bei uns im Umlauf. 
Daraus kann man schließen, dass diese Sammlung zwischen 1897 und 1900 erworben wurde. 
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Abb. 3: Verzeichnis der Fossilien, die HABERFELNER dem Stift Seitenstätten übersandt hat 

Durch das Auffinden dieser handschriftlichen Auflistung drängte sich der Gedanke auf, ob im gegebenen 
Falle, vielleicht eine Lehrsammlung HABERFELNERs vorliegen könnte. Betrachtet man diese Taxaliste, so 
ähnelt sie sehr jener, die, von HABERFELNER datiert und signiert, im Swedish Museum of Natural History in 
Stockholm vorhanden ist. Auch der Gebrauch der Nomenklatur passt in die Zeit HABERFELNERs. 

Abb. 4: Etiketten 

Die mit schwarzer Tinte geschriebenen Etiketten enthalten Gattungs- sowie Artnamen und in Abkürzung 
den Namen des Erstbeschreibers. Vermutlich vermerkte der damalige Archivar des Stiftes zusätzlich auf 
den Etiketten in roter Tinte „aus den Lunzerschichten“, und in zweiter Zeile darunter: „(Keuper)“ – wegen 
Platzmangels in dieser Zeile und weil er eine dritte Zeile nicht mehr unterbrachte, schrieb er in Kurzschrift 
weiter. 
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Abb. 5: Kurzschrift 

Laut Mitteilung des Stenografenverbandes Wien kann die Kurzschrift als „von ! Haberfelner in Lunz“ 
gelesen werden. Weiters: „dürfte das Rufzeichen für einen Titel stehen, was wir aber nicht wissen“.  
Dadurch, dass es gelang, die vorliegende Sammlung als Lehrsammlung HABERFELNERs zu identifizieren und 
die Zeit des Erwerbes zwischen 1897 und 1900 festzulegen, wurde von Seiten des Stiftsarchivares das 
Ansinnen geäußert, die Arbeit schriftlich festzuhalten. 
Die Niederschrift wurde in gebundener Form für das Archiv des Stiftes und in Ringbindung als 
Arbeitsbehelf für das Raritätenzimmer gestaltet. Alle Belege wurden fotografiert (Dr. Karl ASCHAUER) und 
mit wissenschaftlichem Beistand (Dr. Barbara MELLER) neu dokumentiert. Das neue Taxa-Verzeichnis nach 
MELLER, ASCHAUER, 2010, enthält 211 Abdrücke auf 49 Belegen. 
Die Dokumentation wurde so gewählt, dass der Beleg auf der rechten Katalogseite als Fotografie, auf der 
linken Seite als Wasserzeichen dargestellt ist – darauf jeweils die hervorzuhebenden Fossilien eingekreist. 
Die im Kreis befindlichen Buchstaben sind den darüberstehenden Beschreibungen zugeordnet und 
entsprechen dem in der Taxaliste 2010 beschriebenem Abdruck. 
Die Sammlung spiegelt einen Querschnitt durch die Paläobotanik von Lunz wieder mit Bennettiteen, 
Cycadeen, Pteridophyten, Sphenophyten, Ginkgophyten und der Konifere Elatocladus (Stachyotaxus) 
lipoldii. Neu aufgefallen ist fossiles Harz „Bernstein“ (det. MELLER, Wien).  
Das Vorhandensein tierischer Elemente beweisen ein Schabenflügel (det. SCHNEIDER, Freiberg), Fraß-und 
Minierspuren sowie zahlreiche Abdrücke von Insekteneiern. Das Auffinden des Schabenflügels und diese 
Art von Fraß- bzw. Minierspuren sind Neuentdeckungen in der Flora der Lunzer-Schichten. 

Abb. 6: Beispiel einer Katalogseite 
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Mit der Gründung einer militärischen Pflanzstätte für Offiziere in Wiener Neustadt im Dezember 1751 
(heute Theresianische Militärakademie) gab es erstmalig in Österreich eine systematisierte Ausbildung der 
Frequentanten auch auf dem Gebiet der Geowissenschaften. 
Ab Mitte des 19. Jahrhunderts gab es zusätzlich eine vormilitärische Ausbildung an einer der staatlichen 
„Militär-Erziehungs- und Bildungsanstalten“ zur Vorbereitung für ein Studium an Kadettenanstalten und 
Militärakademien. Dies waren durchwegs Internatschulen für Knaben vornehmlich von Angehörigen der 
Streitkräfte oder von Staatsbeamten. Auch für Mädchen gab es einige Institute zur Ausbildung als 
Erzieherinnen. Bei der Heranbildung der Zöglinge an den Militärunterrealschulen (6-10 Jahre) oder 
Militäroberrealschulen (ab dem 11. Lebensjahr) wurde entsprechend den staatlichen Verordnungen für 
den Lehrplan an Bürger/Hauptschulen im Gegenstand Geographie auch etwas Geologie (Mineralogie, 
Gesteinskunde, Erze, Hüttenwesen) unterrichtet. 
Eine vormilitärische Ausbildung ab dem 14. Lebensjahr im Gegenstand Geographie gab es natürlich erst 
recht an den Kadettenschulen (u. a. für Infanterie in Wien-Breitensee, Innsbruck, Graz-Liebenau und Straß 
sowie für Artillerie in Wien-Stiftkaserne und später in Traiskirchen). Der Lehrplan umfasste bei den 
allgemeinen Bildungsfächern auch den Unterrichtsgegenstand Geographie (Schwergewicht Länder- und 
Wirtschaftskunde, u. a. Bodenschätze und Verhüttungsindustrie) sowie bei den militärischen Fächern 
Terrainlehre. Neben der Gelände- und Kartenkunde mussten im Gelände Kartenskizzen angefertigt 
werden. 
Diese Ausbildung in Militärtopographie wurde an der Theresianischen Militärakademie (TherMilAk), an 
der Artillerie-Akademie/Militärtechnischen Schule (1856-1875 in Mährisch Weißkirchen/Hranice na 
Moravě), an der Genie-Akademie (Klosterbruck bei Znaim/Znojmo) und an der Technischen 
Militärakademie (Wien-Stiftkaserne) vertieft. Daneben wurde großer Wert auf Mathematik 
(Vermessungswesen!), Geographische Landeskunde der Habsburger-Monarchie sowie Kartographie 
(Topographische Landesaufnahme eines Geländeausschnitts von 1 km²) gelegt. Ebenso wurde 
Militärgeographie mit etwas Geowissenschaften gelehrt. 
In der Zwischenkriegszeit wurden diese Ausbildungsinhalte für die Offiziersausbildung an der TherMilAk 
des Bundesheeres übernommen. Zusätzlich wurde Wehrgeographie unterrichtet, modifiziert für die 
Republik Österreich als kleiner Binnenstaat. Von 1938-1945 erfolgte die Ausbildung an der Kriegsschule 
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